Interview Prof. Dr. Felicitas Goodman interview 6.7.2000 Cuyamungue Institut 
A:
Felicitas, die eine Frage ist mir durch den Kopf gegangen:
Du als Begründerin der Rituellen Körperhaltungen, als Wiederentdeckerin der rituellen Körperhaltungen und der extatischen Trance so wie dein Interesse für veränderte 
Bewußtseinszustände entstanden ist? Ob das ein plötzliches Ereignis war, oder ob das nach und nach entstanden ist.
FG: Deine Frage hat ja zwei Teile, und im Grunde sind beide Teile  mit JA zu beantworten.

Ich habe mir darüber Gedanken gemacht als Kind, wenn ich bei Volkserzählungen, ungarischen Märchen und dergleichen Material, davon gelesen habe, dass gewisse Männer, die wir heute vielleicht als Zauberer oder  Schamanen bezeichnen würden, dass die unter bestimmten Umständen angefangen haben zu zittern. 

Und, das ungarische Wort für das, was wir heute Schamanen nennen ist auch der Zitternde. Nicht - warum zittern? Ich wusste das nicht.

Es war mir intuitiv klar, dass es sich darum handelte, dass die in verschiedenen Bereiche des Lebens eintraten, aber auch der Gedanke der veränderten, der anderen Wirklichkeiten,…. und
Diese Begriffe gab es ja gar nicht. Du musst ja bedenken, dass für mich diese Art Überlegungen in die 20er Jahre zurück führen, wo solche  Dinge überhaupt nicht erkannt oder besprochen wurden.
Und dann kam eine ganz lange Zeit der Berufstätigkeit als Übersetzer, und 4 Kinder, usw.,  also da liegt irgendwie eine Pause, wo die Überlegungen und das Interesse an diesen Dingen gewissermaßen unterschwellig immer vorhanden war.
A: Ich denke da an das Märchenbuch dass du in der Zeit ja geschrieben hast.
FG: Ja, ja, sicher, die Möglichkeit die Ereignisse des gewöhnlichen Lebens zu übersetzen in eine andere Wirklichkeit, wo dann andere Gesetze obwalten als in der gewöhnlichen Wirklichkeit.

Und das ist vor allen Dingen diese Märchenfolge von der zerbrochenen Schale.
A: und in „Die blaue Brücke“
FG: und dann„Die blaue Brücke“. Das Bändchen über „die blaue Brücke“ das ist ja ein abgeschlossenes Reich in dem gewisse Menschen auftreten und dann sehr oft märchenhafte Erlebnisse haben.

Und als ich dann an die Universität kam, da hatte ich an sich den Plan, endlich das zu tun was ich schon damals 1934 in Heidelberg vorhatte und nicht durchführen konnte, ich wollte gerne ein wissenschaftliches Studium machen.

Und `34 da war ich Stipentiantin, ich hatte von der Notgemeinschaft der deutschen Studentenschaft Geld zum Studium bekommen. Es war eine ganz magere, naja ein mageres Studium, ich hatte immer Hunger, wirklich wortwörtlich Hunger. Ich hatte genug Geld zum Essen in der Mensa, das kostete 50 Pfennig damals für eine Mahlzeit, aber zum Abendbrot war wieder nichts mehr da. Ich konnte mein Zimmer nicht heizen, weil ich kein Geld zum Heizmaterial da hatte.
Ich hatte ein sehr hübsches kleines Zimmerchen in der Karlstraße in Heidelberg, aber wie gesagt, einheizen konnte ich`s nicht. Und da bin ich dann zu dem Leiter der englischen Abteilung gegangen und habe gefragt ob ich das Studium nicht schneller ablegen könne, hab machen können. Und da sagte er ja, ich könnte das machen, wenn ich zwischendurch Fleiß-Prüfungen machen würde. Und da habe ich Fleiß-Prüfungen gemacht und habe ein Studium von sechs Semestern in drei Semestern absolviert.
Und als ich dann endlich, also die Kinder waren groß, ich war nach Amerika ausgewandert, und da habe ich gedacht, so jetzt werde ich, jetzt habe ich die Möglichkeit, ich bin erst 50/51, und da kann ich…. ich habe nie an mein Alter gedacht, nur daran, dass ich jetzt etwas unternehmen kann, was ich früher nicht machen konnte.

Heutzutage ist es ohne weiteres üblich dass Leute älteren Semesters wieder zum Studium zurückkehren. Damals war das nicht der Fall in den 60iger Jahren.
Ich habe auch niemanden erzählt, hier sind meine Zeugnisse, ich habe ein 6-Semester-Studium hinter mir, offiziell, und ich möchte mich wieder eintragen und zwar in die Oberstufe.
Und bin in die Linguistik gegangen. Das war an sich recht interessant, denn Linguistik trat in eine neue Phase ein und manche der Paradigmen, die ich dort dann gelernt habe, habe ich bei meinem späteren Studium nutzbringend anwenden können, aber es war hart (halt? ), Knochentrocken.
Ich hatte irgendwie das Gefühl ich möchte auch irgendwie etwas tun, was mir nun persönlich Spaß macht.
Und dabei habe ich eine Vorlesung entdeckt, von einer Frau, Erika Bourginon, und die hieß: „Das religiöse Leben der nichtwestlichen Kleingesellschaften.“ 

Religion hatte mich immer interessiert. Ich bin ja in einer Ecke von Europa groß geworden die damals jedenfalls, vor dem Wahnsinn des zwanzigsten Jahrhunderts, dem späten zwanzigsten Jahrhundert,  wirklich eine märchenhafte Ecke war. 
Ethnien vermischten sich. In dem kleinen Städtchen wo ich groß geworden bin, da gab es Siebenbürgersachsen mit denen ich allerdings keine Verbindung  hatte weil meine Eltern als Reichsdeutsche mit diesen sogenannten Siebenbürgersachsen nicht in Verbindung waren. Es gab die Rumänen, es gab die …Ugaren, es gab eine ganz große jüdische Gemeinde, wir hatten 4 Synagogen in der kleinen Stadt und dann gab es eben das ungarische Volkstum in das ich dadurch hineingeraten war dass meine Mutter herausgefunden hatte, dass die Klosterschule der Ursulinerinnen die beste Schule am Ort war. Na und das Ungarisch hatte ich schon in der Grundschule gelernt. Also das war für mich keine Schwierigkeit. 
Und als ich dann in Columbus nun über diese Seminarreihe stolperte von Erika Bourginon, da kam wieder das Religiöse auf. Und wir hatten in  meiner kleinen Stadt, da gab es zweierlei verschiedene jüdische Sekten, die nannten wir damals – heute heißen sie anders -  aber damals nannte man sie die Orthodoxen und die Neologen und waren wie gesagt, vier verschiedene Synagogen. Es gab Griechisch Orthodoxe, es gab Griechisch Katholische, es gab Katholische, es gab Baptisten, es gab Lutheraner und dann eine sehr große Katholische Minderheit und wir Kinder haben uns über Religion unterhalten, so wie die heutigen Kinder sich über Internet unterhalten. Das war so das Thema. Und ich entsinne mich daran, dass ich mir Sorgen gemacht habe - oder ich habe drüber nachgedacht – ich wusste von meinen jüdischen Freundinnen, dass die keine Taufe hatten, na da habe ich mir überlegt, ja wie klebt dann der Name an dem Kind? (LACHEN) . Wenn sie’s keiner tauft, Taufen gibt, na und dann wie gesagt in den Märchen kamen dann die Beschreibungen von diesen zitternden Männern, und – also hatte mich wie gesagt, - und ich hatte irgendwie die Intuition, dass auch da, sich irgendetwas, ja, Religiöses – den Ausdruck kannte ich eigentlich nicht – aber jedenfalls irgendetwas Geheimnisvolles versteckte. 
Und dann kam Erika Bourginon, mit dem, mit dem Thema der veränderten Bewusstseinszustände. Und zwar kam das dadurch zustande, dass sie an einem Projekt arbeitete für das Institut – wir haben ein Bundesinstitut über geistige Gesundheit – und für dieses Institut machte sie eine statistische Erhebung darüber, wo solche außergewöhnlichen Zustände beschrieben worden waren. Und als Übersetzerin stellte sie mich dann als Assistentin an der Abteilung an und ich habe ihnen das fremd-sprachliche Material übersetzt. 
In diesem Material nun, da kommt irgendwie der Sprung, in diesem Material wurde öfter einmal geschrieben, dass Menschen, die vom Kulturanthropologen von dem Beobachter, als in einem veränderten Zustand beschrieben worden waren, in diesem Zustand auch sprachen.
Nun hatte ich als Kind in der Stadt in der ich groß wurde einen ausgiebigen Religionsunterreicht gehabt. Ich war zwar Schülerin in der Klosterschule aber Religionsunterricht war Pflicht in Rumänien und dann wurde ich von den Nonnen  zu dem lutherischen Pfarrer geschickt und da habe ich dann das Neue Testament ausführlich kennen gelernt. Und ich wusste aus dem Neuen Testament von dem Pfingstwunder wo die Leute dann plötzlich angefangen haben in einer unbekannten Sprache zu sprechen. Und die Juden die damals dann zum „Parsover“  (ich weiß nicht wie das Deutsch heißt), zu einem besonderem Fest da versammelt waren die haben gesagt, was ist denn mit den Menschen los, haben die zu viel Wein getrunken?
Nun war es für mich eine t o t a l e Überraschung, dass dieses außergewöhnliche Sprechen nicht nur innerhalb des Christlichen bekannt war. Sondern das wusste….naja wer wusste denn schon etwas über Anthropologie in den 20er Jahren. Das war, also das war fabelhaft, eine fabelhafte Überraschung, dass es das auch außerhalb des christlichen…
A: Hattest du das als Kind selbst erlebt?
FG: Nein dass wusste ich nur aus der Bibel. Die Kirchen, ich kannte ja nur die Lutherische. Und da wird ja nicht in Zungen gesprochen. Die Pfingstbewegung die fing Anfang des 20. Jahrhunderts an. Ist aber nach Südosteuropa zu einer Zeit eingedrungen als ich schon längst nicht mehr da war.
Ich weiß auch nicht ob es heute gibt. Ich weiß dass es den Namen gibt, also muss es auch solche Bewegungen und Gemeinden geben. Aber ich habe sie im ungarischen nicht kennengelernt.
A: In der Literatur, dann im Studium mit Erika Bourguinon war wieder die Begegnung mit dem Neuen Testament?
FG: Ja, aber vor allen Dingen, weil ich plötzlich, das das (AUFGEREGT) war eine, so eine kreative Intuition, „ach, also das was ich als Kind gelernt hatte vom Neuen Testament, das gibt es also nicht nur im bei den Christen sondern auch außerhalb des Christentums. Und inzwischen hatte ich den Magister erworben in Linguistik, da habe ich gedacht, also das wäre ja nun mal interessant festzustellen was es damit auf sich hat mit diesem Sprechen das offensichtlich nicht nur bei den Christen aufgetaucht ist sondern auch wo anders. 
Aber erst wollte ich einmal wissen was nun eigentlich los war. 
Da bin ich zu Erika B. gegangen und habe gefragt, ob ich das mal hören könnte. 
Ich hatte dem nirgends irgendwo dass man das hören könnte. Denn als moderne Linguistikerin kann man sich nicht darauf verlassen was aufgeschrieben wird, denn das geht immer über das phonetische System des Hörers, sondern man muß es im Original anschauen können. Und Erika B. ist….also die interessiert sich eben für alles als Anthropologin. Und die gab mir eine Schachtel mit kleinen Tonbändern. 
Das ist jetzt so eine ganz antike Sache, das waren so kleine Röllchen, die waren so etwa 5 cm groß und da kommt dann wieder…Ich hab` das Gefühl von dem Zeitpunkt an hat mich irgendjemand ständig so geführt, dass ich das Wichtigste bekam. Obendrauf lag eine kleine Spule und die habe ich  gespielt - und hätte ich nicht mit der Spule angefangen - hätte ich nicht entdeckt was ich entdeckt habe. Auf dieser Spule, und nicht auf den anderen Spulen - war ein einzelner Sprecher. Denn gewöhnlich wenn die Leute in Zungen sprechen in den Gemeinden wo das praktiziert wird, dann tun sie das alle auf einmal. Man kann selten etwas Einzelnes hören. Und auf dieser einen Spule, und nur auf dieser einen Spule war ein einzelner Sprecher !

Da habe ich angefangen das zu analysieren.
Ich hatte als Kind, ich habe 8 Jahre Geigenunterricht gehabt also ich hatte plötzlich das Gefühl, das kann man viel leichter als Musik analysieren – als wie als Sprechmuster - Da war ein bestimmter Takt, ein Vierer-Takt! 
A: Könntest du, du das einmal …
FG: Es würde, es ging ganz so: 
Ulalala  Dalalala Dakandalalala   Ulalala  Dakandalalala  Ulalala    Dakandalalala  Ulalala    (nachhören!prüfen)
(HÄNDEKLATSCHEN IM TAKT von FG).
A: Ein Rhythmus

F: ein starker Rhythmus und vor allen Dingen, für die Geigerin war das ohne weiteres hörbar, dass das sich in Takte auflöste, das war immer ein Vierertakt. Und für den Sprachwissenschaftler war es klar, daß das alles sogenannte offene Silben waren. Also das heißt, die Silbe fing mit einem Konsonanten an und dann Konsonant – Vokal, Konsonant – Vokal.

Und ich hatte die Intuition, dass da etwas geschieht, was die ganze Sprechapparatur zusammenzieht und dann löst. Zusammenzieht –  und löst.  
Und da habe ich mir überlegt – ich hatte viel medizinisches Material übersetzt als Übersetzerin – überlegt, was kann in dem Körper vor sich gehen, das dieses taktmäßige Zusammenziehen und Loslösen hervorruft. Da ist irgendetwas im Körper drin – ich kann es nicht nennen, ich weiß nicht was es ist, aber es ist ein biologischer Vorgang. Ich hab` also die Theorie entwickelt, dass dieses außergewöhnliche Sprechen, was damals mit Kinderlallen und mit sexuellem Schreien, usw. verbunden worden ist, war das alles nicht! Das konnte ich unweigerlich sehen. 
Dass im Körper eine Veränderung vor sich geht – und diese Veränderung treibt gewissermaßen dieses Muster, dass dieses Muster zustande kommt. Erika B. sagte, du das ist interessant, über so etwas,  über diese Sache habe ich noch nicht gelesen, schreib‘ mal eine Arbeit darüber. Sie hatte ein Seminar angesagt für Anthropologische Linguistik, und dann liest du uns das vor – diese Arbeit – und außerdem ist in Kanada ein, eigentlich der Einzige – von dem sie wusste, der sich für dieses Thema interessierte.
Also schicke dem Mann mal auch deine Arbeit denn der wird sich sehr dafür interessieren und da es eben niemand Anderen interessiert.

Ich habe dem Mann also meine Arbeit geschickt und bekam einen Brief zurück – von wegen: na ja, also ich möchte doch vorschlagen Junge Frau, …es wird, dass wir den Leuten, die sich da in der Kirche irgendwas machen,  dass die in irgendeinem komischen Zustand sind, - also das wollen wir doch mal, wollen wir mal Beiseiteschieben, ja das ist Unsinn. 

Naja, also so bin ich ja nun nicht gebacken, nicht gewaschen und nicht gewickelt.  (SCHMUNZELNDES LACHEN! von FG)
Da habe ich gedacht, so – also – wenn der das lächerlich findet, dann ist es sicher der Mühe wert das mal zu untersuchen. Da kommt immer eben dieser gewisse „Schreäz“ den mir – ich glaube - die Geister immer geschenkt haben. Und ich habe ja Verwandte in Mexico City und da bin ich –habe ich gedacht, also – wenn diese Dinge, die ich nur in Englisch sprechenden Sprecher gehört habe, wenn die eine biologische Grundlage haben,  in den Tonbändern von Erika waren alle Aufnahmen von verschiedenen Gemeinden wo überall nur Englisch gesprochen wurde, 
A: Welche Gemeinden waren das

FG: Also das ist, ja erstens mal waren das Protestanten, protestantische Gemeinden aus Texas und aus Columbus Ohio und dann eine sogenannte Streams OF Power Congregation aus Holland, aber das waren alles Englischspecher, von den Inseln, von den karibischen Inseln, es waren alles die Englisch, wenn auch in verschiedenen Dialekten - als Muttersprache hatten. Und das kam von dadurch zustande dass Erika diese Tonbänder von fortgeschrittenen Studenten hatte, die für sie hinausgegangen waren um dieses, den veränderten Bewußtseinszustand zu untersuchen was sie ja hier für Amerika, für diese Bundestaatliche Untersuchung, brachten – dies war gewissermaßen so ein Nebenprodukt. Na ja, dann bin ich halt nach  Mexico City gegangen und habe mir gedacht, wenn das, was ich gehört habe und die Schlüsse, die ich, zu denen ich gekommen bin, wenn das irgendwie stimmt, dann muss es auch in anderen Sprachen vorhanden sein. 
Und ich habe dann 3 Monate lang Tonband gemacht in einer Pfingstgemeinde – in Mexiko sind das, heißen diese Gemeinden Apostolisch, Apostolische Gemeinde.

A: Mexico City, in der Apostolischen Gemeinde warst du drei Monate

FG: Ja, 3 Monate machte ich Tonbandaufnahmen
A: Und wie war das, bist du in die Kirche mit den Tonbändern?
(SCHMUNZELNDES LACHEN, FG)

FG: Meine Studenten haben mich öfter gefragt – also stell dir eine Situation vor wo du kein Telefonbuch hast. Das Telefonbuch ist angekettet in den Geschäften, weil es sonst gestohlen wird, weil Papier für diese bitterarmen Menschen etwas ist, was sie verkaufen können. Und ich bin also in eine Drogerie gegangen und habe nachgeguckt – ich dachte als unter Pente Costa – B ist das -….das konnte ich nicht finden, aber dann fand – ich wußte schon, weil ich Forschung gemacht hatte, dass in der lateinamerikanischen Welt die Pfingstgemeinden oft als Apostolisch bezeichnet werden. Und dann habe ich also da eine Adresse gefunden, für eine Apostolische Kirche und eine Telefonnummer und in der Drogerie war auch ein Telefon, - nicht alle Leute haben ein Telefon, jedenfalls nicht in den 60er Jahren, und habe ich angerufen und gesagt, also ich – ich habe auch noch gelogen – ich hab gesagt, ich gehöre zu einer Grupp von Akademikern aus den vereinigten Staaten – die Gruppe war ich – und wir interessieren uns für die Manifestation (vom Spanischen übersetzt – manifestatione – des Heiligen Geistes, wobei gesprochen wird. Haben Sie diese Manifestation?
Und irgendwann, eine unschuldige Männliche Stimme an der anderen Ecke sagte: „Ja, die haben wir.“  (FREUDIGES LACHEN, FG + A).
Und dann habe ich gesagt, also wie gesagt, ich vertrete eine Gruppe und dürfte ich vielleicht kommen und mit Ihnen sprechen? So bin ich hingegangen und bin zum Glück an einen sehr aufgeschlossenen und netten Pfarrer gekommen. Sehr lieb, und habe gefragt, dürfte ich vielleicht Tonbänder machen? Darf ich auch filmen? Ich habe auch gefilmt. Und da habe ich dann mit einer halben Lüge habe ich da ein viertel Jahr lang Tonbandaufnahmen gemacht.
Und dann habe ich mir überlegt, das was ich schon kannte von den Englischsprechendem Zungensprecher das war da auch ohne weiteres da, der Takt und die Art - und zum ersten Mal habe  ich jemanden in Trance gesehen.

A: Das war die Frage, ist das oft passiert?

FG: Ja, ja, da ist eine bestimmte Stelle in dem Gottesdienst, wo die Menschen an den Altar gehen und so heißt es auch, Das Gehen Zum Altar, und dann fangen sie an zu beten, in ihren eigenen Worten. In diesen Gemeinden werden keine 

 also z.B. das Vater Unser habe ich  in diesen Arten von Gemeinden nie gehört. Dies sind alles alles selbst gesprochene Gebete.
A: Jede Person spricht ihr eigenes Gebet.

FG: Ja, und laut durcheinander. Und laut.

Daher war ja dieses Glück, dass ich da ein Tonband gehört hatte, wo ein einzelner gesprochen hatte, das passiert ja meistens nicht. – Und dann kommen die Leute an den Altar und dann sprechen sie und sie halten sich, also gefaltet werden die Hände nicht, aber sie werden hochgehoben oder runtergetan, oder so, zusammen – jedenfalls verschieden. Und dann gibt es dieses totale Gewirr von Stimmen, aber da habe ich dann zum ersten Mal jemanden in Trance gesehen, da war ein junger Dekan, nennen sie da einen Gehilfen des Pfarrers und bei diesem gemeinsamen Gebet stand er vor mir auf dem Podium – dort gibt es keinen Altar im gewöhnlichen Sinne, sondern ein Podium – er stand auf diesem Podium und während die anderen so durcheinander sprachen -  Dadurch, dass er höher stand, konnte ich sein , seine Sprechmuster klarer hören und vor allen Dingen habe ich zum ersten Mal jemanden in Trance gesehen.
Sein Gesicht war gerötet, und irgendwie etwas „steif“ und er hat die Hände zitterten und waren irgendwie auch – bewegten sich steif die Finger – und er hatte sie nach oben gestreckt; er war offensichtlich nicht ansprechbar!
…. und da habe ich so in mich geschmunzelt – Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich eine Trance gesehen.  - 
A: Und er hat dabei gesprochen?

FG: Ja! und dadurch dass er eben höher stand, und ich bin dann, ja ich muss sagen, ich bin dann ziemlich frech gewesen – man hat mich nicht zurück gewiesen – und ich bin ja sonst höflich und wollte keine Schwierigkeiten - 
vor allen Dingen konnte ich ja Spanisch und da habe ich irgendwie fotografiert und also Tonaufnahmen gemacht.  - Video nannte man es damals nicht, es waren so kleine (Rollen ….  ? )
A: Du hast Tonaufnahmen gemacht.

FG:  Tonaufnahmen ja, aber auch Bild. Und zwar war das „super, super, super - sechs“
A: Super 8 oder so

FG: Super sechs hatte ich

A: Und er hat in Zungen gesprochen?

FG: Ja, er hat in Zungen gesprochen.! Und dann habe ich  das Zuhause, dann in Mexico, wo ich war,   - habe ich das analysiert und siehe da! – Es war alles genau dasselbe was ich schon kannte. Es hat überhaupt keinen Eindruck gemacht, dass das eine andere Muttersprache war.
A: Und keine Veränderung die dieses Muster, dieser Rhythmus … 

FG: Das war alles da, die Silben, dieVokale, waren da.  
Und vor allen Dingen, was für mich die wichtigste Entdeckung war – er hat Vokale benutzt, die es im Spanischen nicht gibt. Da sind immer gewisse Silbenfolgen die sich wiederholen, die die Menschen bei diesem  Zungensprechen sprechen und eine von seinen Schlüsselsilben war: ---  sö ?? …. (29:49 Tondband) –  „ö“ gibt es im Spanischen nicht!
Hier sprach er: „sö sö sö sö sö“
Das ist offensichtlich biologisch – nicht sprachlich, sondern biologisch!

A: das klingt eher nach schwedisch oder …

FG: Ja, (LÄCHELN), auf jedenfalls nicht Spanisch.
Und dann habe ich mich gefragt, nun möchte ich aber wissen – wir haben in der Linguistik den Begriff der exotischen Sprache ……BAND ohne TON 30:24 Min.
Und wie gesagt, ich habe mich dann gefragt, was verändert sich unter Umständen wenn derjenige, der in Zungen spricht – und das können Männer und Frauen natürlich  gleichermaßen tun – wenn der Sprechende eine Muttersprache hat, die eine „sogenannte exotische Sprache ist“  - also nicht eine indoeuropäische Sprache. Und da habe ich diesen selben netten Pfarrer, der mir den Eingang in diese kleine arme Kirche in Colonia,  ….gota.., in Mexico City, ganz arme Gegend, der mir da so behilflich gewesen war – ich habe ihm geschrieben: - Und habe gefragt, haben Sie auch eine Mission der Apostoliker in Yukatan. Denn das war einfach geografisch für mich eine Gegend wo viele Menschen die gleiche exotische Sprache sprachen. 
Rund um Mexico City konnte ich das nicht machen, rund um Mexico City herum gibt es etwa 220 verschiedene Indianische Sprachen also da das ist unmöglich da irgendetwas zu machen. Aber die Sprache, die in Yukatan gesprochen wird das ist ein geschlossenes sprachliches Gebiet. Und zwar das Gebiet des Yukatekischen Maya. Es gibt etwa 52 verschiedene Mayasprachen und es ist in der Linguistik überhaupt nicht klar, zu welcher Sprachengruppe Maya überhaupt gehört. Die Indianischen Sprachen sind wie alle Sprachen - werden von den Wissenschaftlern in Familien eingeteilt. 
Ja manche Leute sprechen von der „Conclution“ ? Commution?? (Band: 32:50 Min.);

Sprachenfamilie aber das ist alles sehr sehr wenig bekannt.

A: Und für deine Untersuchungen war es notwendig, dass ein gewisses größeres Gebiet die gleiche Sprache – vor allem nicht indo..

FG: Ja, vor allem eine nicht indoeuropäische Sprache 

Und für mich war vor allen Dingen wichtig, irgendwohin zu kommen, wo in einem Dorf die gleiche Sprache gesprochen wurde. Und dann habe ich mich an die Universität von Chicago gewandt und da waren gerade zwei Doktoranden dabei gewesen für diese besondere Mayasprache: Yukatekisches Maya, offiziell, eine Grammatik und ein Wörterbuch zusammenzustellen. 
Und das habe ich mir dann beschafft und dann habe ich das durchgeackert und dieser nette Pfarrer von dem ich so viel Hilfe bekommen hatte, der hat mir einen Brief geschrieben, hat mir eine Adresse gegeben in Medida in der Hauptstatd von Yukatan (Yukatan ist ein Staat im Mexikanischen Staat) und er hat mir eine Adresse gegeben und er hat auch an diesen Pfarrer geschrieben und ich habe gesagt, ich möchte gerne in ein Dorf – und sagte, ja soweit er weiß gibt es schon Missionen von dieser Sekte in verschiedenen Dörfern.
Naja, ich bin halt losgefahren mit dem Autobus. Und hab an diese Adresse geschrieben und als ich in Medida ankam mit dem Autobus, da war tatsächlich ein phantastisch aussehender junger Mann, lange Augen und Hakennase, also so der typische Wild-West-Indianische Typ,   der Maya-Typ ist anders, da sind verschiedene Blutlinien vertreten - 
Nunja es macht mir auch Spaß wenn ich mit Menschen etwas zu tun habe, die mir auch visuell Freude machen. 

Nebenbei gesagt muss man als alleinstehende Frau im lateinisch amerikanischen Gebiet immer betonen, dass man verheiratet ist, Kinder hat, denn alleinstehe, denn Frauen …

A: werden gerne umworben

FG: Das ist … mild ausgedrückt …naja   - 

Aber ich hatte schon Erfahrungen was Menschen (betrifft.??) (35:35 MIN,)

 Na-schön.
UND tatsächlich war dieser Pfarrer auch am Autobus und hat mich dann abgeholt und zu seiner Frau, Nein seine Mutter gebracht, er war nicht verheiratet. Seiner Mutter, Ermana Peregrina.
Und die nennen sich überall auf der Welt als Brüder und Schwestern.

A: ..die Apostolischen Gemeinden ..

FG: Und dieser Mann ist nachher, davon handelt ja das Buch, das jetzt rausgekommen ist, 

A: ..das Buch über deine Feldforschung, 17 Jahre über die Frauen in einer Maya-Gemeinde.
FG: Da habe ich zum ersten Mal das Mayatum kennengelernt. Vor allen Dingen, als Ermana Peregrina tat, was man als höflicher Gastgeber überall im Mayaland tut, man bietet ein Bad an - und ich hatte keine Ahnung, wie man ein Maya-Bad macht.
Naja, das sind Abenteuer.
Und dann sind wir in ein Dorf gefahren und da hat dieser Ermano Luis Lugo, Ermano Luis, der hatte dort eine kleine Gemeinde schon missioniert.
Und es war eine sehr schöne  -  war eine Lampe im Garten angesteckt und da saßen mindestens 30 Frauen und einige Männer und dann gabe es eine Predigt und es wurde gesungen .
A: was waren das für Lieder?

FG: Die Kirche gibt ihre eigenen Kirchen-Lieder-Bücher aus, die sind überall verbreitet und das ist aus der protestantischen Bewegung, allgemein. Diese Gesangsbücher werden überall benutzt.

A: also da wurde der Heilige Geist besungen

FG: Nicht alle Lieder handeln vom Heiligen Geist. Eines meiner Lieblingslieder, weil die Melodie so schön ist, ist ein Lied – warte mal, vielleicht kann ich es, ja ein kurzes Stückchen draus:   ( FG: SINGT)
„TENGO OGA WEJO OGA, 

Masaja de Sol, Masaja de Sol, Masaja del Sol,
Yo Tengo O NOGA, BEJO OGA, Masaja del Sol.

Ich habe ein schönes Zuhause jenseits der Sonne.“

FG: Ich finde das Lied wunderschön

A: Ich habe ein schönes Zuhause, jenseits der Sonne 

FG: Ich habe ein schönes Zuhause, jenseits der Sonne. Masaja del Sol.

FG: Und da habe ich zum ersten Mal einen solchen Gottesdienst gesehen. Da sprach aber niemand in Zungen. Und dann haben wir in diesem selben Ort noch einen anderen jungen Pfarrer getroffen – die stieß zu und, der kam mit uns. Und mit dem zusammen sind wir dann in das Dorf gefahren, in dem ich dann wieder, immerwieder in den 17 Jahren, nicht fortlaufend, sondern wieder. – Das erste Mal 3 Monate und

dann kürzere Zeit und dann ganz kurze Zeit. 

A: In diesem Dorf hast du dich dann natürlich sehr angefreundet

FG: JA, 

A: Natürlich sage ich, weil ich Dich kenne  (SCHMUNZELNDES LACHEN)

FG: Ja, also  dieser Ermano, kam also mit - die hießen beide Luis – und diese beiden Luis’e (Mehrzahl)  haben mich dann in dieses Dorf gebracht und dann habe ich erst mal gesucht, wo kann ich denn dann unterkommen. Und dann habe ich erst mal versucht ein Hotelzimmer zu kriegen – Zum Glück habe ich das nicht gekriegt – DENN alleinstehende Frauen in einem Hotel …
A: …ganz ungeschützt ……..

FG: völlig ungeschützt und vor allen Dingen gelten sie sofort als Prostituierte.

Das passiert ständig, und deshalb habe ich kein Hotelzimmer bekommen, weil sie die Hotelzimmer brauchten. Da kommen nämlich die Prostituierten aus der Hauptstadt Medida in die Dörfer und stehen dann zur Verfügung – und wenn man sich als alleinstehende Frau ein solches Zimmer nimmt, dann sagt man der Gemeinde gewissermaßen, das ist meine Aufgabe. 
Und da habe ich gefragt, ja aber ich habe doch einen Brief geschrieben an einen Ermando Felix Soaste. Ja, erst hieß es, es sei ein Brief gekommen aber Ermano Felix Soaste ist nicht hier, der ist in Tepic, naja, er lebt, er wird dort ausgebildet – aber sie können ja die Mutter fragen. Und da habe ich ganz kurz zum ersten Mal diese Frau gesehen. Die dann nachher meine beste, wunderbarste wichtigste Freundin und Mitarbeiterin geworden ist. Jedenfalls habe ich dann gesagt, ja wo bleibe ich denn bloß? Und dann hat man mir ein kleines Haus vermietet, man muss ja lernen wie man in so einem Haus arbeitet und leben kann und zwar muss man sich erst mal mit den Riesenkakerlaken  anfreunden und wie macht man denn überhaupt ein Feuer in einem solchen Haus.  - Das sind alles sehr schwierige Themen. Wo ist denn das Klo? Sehr schwer. 
A: im Garten !?!

FG: Eine Ecke im Garten, nicht etwa in einem Gebäude oder irgend Etwas, nicht ein Plumpsklosett, sondern eine Ecke im Garten: die heißt „Patino“ ?!(43:43MIN).

Also, - meine ganze Haut reagiert auf diese Geschichten, denn es ist wirklich sehr schwer in den Tropen Feldforschung zu machen. Vor allen Dingen wenn man so total unwissend in die Tropen kommt, wie ich in die Tropen gekommen bin.

Am Abend war ein Gottesdienst und die Gemeinde war winzig klein, nur ein paar Männer und es kommt eine Frau rein, mit einem kleinen Jungen, eine schmale, schlanke, dunkelhäutige dunkeläugige Frau – und die hatte etwas in ihrer Art und Weise sich zu geben, so dass ich in mein Tagebuch geschrieben habe: Das ist eine Dame. Und die hat dann zum Altar – mit diesem kleinen Buben zusammen ist zu diesem Podium gegangen und hat Blumen hingestellt und dann war ein kurzer Gottesdienst und hinterher habe ich aufgeschrieben: Ich glaube, ich bin an die falsche Stelle gekommen, es spricht ja niemand in Zungen hier. Und das stimme auch, es sprach da niemand in Zungen. Der eine Pfarrer, mit dem ich da gekommen war, der eine Luis, der zweite Luis, der hatte dann die Begabung und hatte eine Methode entwickelt wie er eine Gruppe von Menschen sehr schnell „hineintreiben“ konnte ins Zungensprechen. Und das habe ich dann aufgeschrieben, das war sehr wichtig und auf eine Weise bahnbrechend, denn das war nirgends aufgeschrieben worden wie so etwas stattfindet und wie eine solche Gemeinde entsteht, die nachher dazu gebracht wird in Zungen zu sprechen. 
A: und zu Beginn passierte das nicht und das hast du dann erst mit der Zeit erlebt.

FG: Ich habe gemeint ich bin nicht an der richtigen Stelle, denn niemand sprach in Zungen. Und dann kam, in diese kleine Kirche kam dann dieser „zweite“ Luis und der hatte dann sehr schnell eine Methode, er war ein begabter Mann, sehr schnell eine Methode entwickelt wie man eine Gruppe in Trance bringt.

A: was hat er gemacht? Wie hat er das gemacht?

FG: Er hat erst zwei Männer  - ich habe das „treiben“ genannt; Ich wusste ja nicht, es gab ja keinen Wortschatz für so was und ich habe daran gedacht wie auf einem Fußballspiel z.B. die Menge…
A: das anfeuern

FG: und das hatte er gemacht, und da hatte er zwei Männer, die dann auch in Zungen gesprochen haben. 

Das ist nicht regellos, da gibt es eine besondere Stelle während des Gottesdienstes wo die Menschen zum Altar gehen und dann in Zungen sprechen und das Erlebnis ist das, dass der Heilige Geist in die Brust oder das Herz eintritt und dann sich der Zunge bemächtigt und die Zunge bewegt. Man hat dann keine Macht mehr über die Zunge und dann spricht aber der Heilige Geist, der Heilige Geist spricht in unbekannten Silben. 
Und darum gibt es dann nachher im Neuen Testament auch den Begriff der Gabe des Heiligen Geistes - wie man das auslegen kann. Es gibt verschiedene Gaben des Heiligen Geistes in der Apostelgeschichte und eine dieser Gaben den Heiligen Geistes ist  das Zungensprechen, und eine andere Gabe des Heiligen Geistes ist das Interpretieren und das Auslegen. – In Mexico wird ganz allgemein die Gabe des Heiligen Geistes der Auslegung abgelehnt in den Pfingstgemeinden. Ich habe ein Interview gemacht mit dem Bischof der Pfingstgemeinden in Mexico City und habe ihn danach gefragt. Und er hat gesagt, NEIN, in den Pfingstgemeinden in Mexico (ganz allgemein dem Staat Mexiko), wird das nicht gemacht denn wie dieser Bischof sagte, die Leute sagen was sie wollen und man weiß nicht, ob das wirklich eine Gabe des Heiligen Geistes ist.
A: und diese beiden Männer haben jetzt  so quasi die Gemeine angefeuert mit ..

FG: ja, irgend eine Gemeinde von 6 Menschen und was dann dieser Ermano Luis del Vaje , heißt er, hieß sein voller Name; dieser Luis de Vaje hat dann diejenigen, die sagten, sie möchten gerne das Zungensprechen lernen, um dem Heiligen Geist ihren Körper darzubieten, usw. die hat er dann vor den Altar knien lassen, und die die schon konnten, hat er hinter diese … knieen lassen und dann hat er, kam das, was ich eben „treiben“ genannt habe.

Das Anregen, da hat die Gemeinde dann geklatscht, rhythmisch geklatscht und rhythmisch gerufen: sieglesied ?! (MIN:    wäre die Deutsche Übersetzung).

singjalos, singjalos,  (FG: KLATSCHT UND RUFT) singjalos, singjalos singjalos, singjalos singjalos, singjalos  ……… (49:30 MIN)

Und diese starke rhythmische Anregung die hat die Menschen in die Trance, und in das Sprechen …
A: ich bilde mir ein, ich habe einmal gelesen, dass es Gitarrenbegleitung auch gab? Stimmt das?
FG: Oh ja, natürlich muss man dann in einer Gemeinde sein, die reich genug ist, dass jemand eine Gitarre hat und diese Gemeinden sind gewöhnlich arm, aber wie Us (?) sagte,  wir sind arm, aber nicht sehr arm. (FG: wiederholt diesen Satz auf Spanisch? siehe (49:50 MIN) somos povres ,…..
d.h. sie machte den Unterschied zwischen den allerärmsten und der Bevölkerung gewissermaßen. 

Und das hat mich damals schon so geärgert bei diesen – wie ich das Interview gemacht habe mit dem Bischof in Mexico City , der hat also mit solcher Verachtung von den Menschen gesprochen, auf deren Rücken seine Gemeinde und seine Kirche aufgebaut ist, ja wir holen sie aus dem, aus der Pfüt… - nee, wie nennt man das?
A: Sumpf?
FG: der Rand des Gehsteiges, wie heißt das 
A: aus der Gosse

FG: Gosse, wir holen die aus der Gosse  - das hat mich maßlos geärgert. – Ja und wir werden jetzt auch ein Gästehaus bauen, und natürlich nur für wirklich wichtige Gäste, für Gäste die aus den vereinigten Staaten kommen, weiße Gäste!, wie Sie.

..und ich habe mir gedacht, du Esel, also dich werde ich nicht wieder besuchen. Na und dann die politische Entwicklung ist  ja dann auch .. ist ja in meinem Buch –
außerordentlich interessant geworden; die Maya-Gemeinden haben sich dann verbreitet , eben unter der Führung von diesem Luis Lugo, von dem ersten, der mich vom Autobus abgeholt hat. Und die haben sich dann getrennt von der Mexikanischen Kirche, haben ihre eigene Maya-Pfingstgemeinde gegründet und es ist außerordentlich interessant, politisch.  Denn die Maya wollten ja eigentlich nie ein Teil des Mexikanischen Staats sein. Und das ist ja ein anderes Thema. 

A: Ich bin nochmal zu der Frage zurück gekommen von dem, das Sprechen in Zungen,

von den Nicht-Christlichen-Gemeinden.

FG: Da wird es natürlich nicht als Zungensprechen bezeichnet, in der Literatur heißt es dann die sogenannte Glossolalie und verschiedene Stämme, z.B. in Sibirien da wird es berichtet da wird es , Sibirien heißt es, es ist die Geheimsprache der Schamanen und so verkehren sie miteinander und es besteht die Annahme, aber ich habe keine Tonbänder gehört. Dass das eben auch diese Glossolalie ist. Und berichtet wird es auch von den Inseln des Stillen Ozeans, in der Nähe von Australien. Nein, Indonesien, Verzeihung.
Indonesien, da hat der – es war ein Englischer Anthropologe – und der macht die Bemerkung in einem seiner Aufsätze: das was diese Leute hervorbringen, wenn sie unrua sind, nämlich besessen, das ist Kauderwelsch und das braucht man nicht aufzuschreiben.
Und ich habe den Verdacht, dass das eben auch Sprechen in der veränderten Bewusstseinslage ist. Es wird also von allen möglichen Seiten berichtet. In Sibirien wurde gesagt, es sei die Geheimsprache der Schamanen, aber Tonbänder habe ich davon nicht. Es gibt allerdings Tonbänder und ich habe ein Stückchen geschickt bekommen, von indonesischen Inseln –Indonesien – und  

das hat mir ein Kollege geschickt, der dort Feldforschung gemacht hat. Professor George Apple. Und der sagte, das was ich hier auf Tonband habe, das kann man auch vielleicht so analysieren wie sie das vorgeschlagen haben. Und das ist ganz entschieden..

A: Du hast anscheinend auch von ganz außen von ganz abfälligen Bemerkungen, so über Glosolalie hast du Rückschlüsse gezogen.

FG: Ja, naja, ich reagiere sofort heftig und sauer wenn jemand etwas, was ein Mensch tut und für richtig hält, wenn das abfällig beurteilt und darüber berichtet wird.

A: Und das bring dich quasi so auf „die Sprünge“ , dann erst recht erforschen!

FG: Dann erst recht forschen, dann gehe ich hin und dann schaue ich’s mir an. Naja schön. – 

Also dann habe ich in dieser Kirche viel Tonbandaufnahmen gemacht und festgestellt, ob jemand spanisch als Muttersprache hat, oder Maya als Muttersprache, die Grundlagen dieser Art zu Sprechen sind immer die gleichen.
Das heißt also: Dass es da eine biologische Grundlage gibt. Ich wüsste aber nicht, was genau. 
Und es gab ja damals auch überhaupt keinen Wortschatz, um das zu beschreiben. Das haben wir ja alles erst gewissermaßen später schaffen müssen.
A: Erst später, in den 80er Jahren.

FG: Aber da sind wir noch lange nicht, dies ist jetzt in den 60er Jahren. 

Und dann habe ich ein – nee da habe ich noch nicht veröffentlicht – 

A: Du bist dann an die Universität und hast dann mit den Studenten  diesbezüglich gearbeitet. 
FG: Richtig, Ja richtig und die Studenten haben dann gesagt, können Sie das nicht kopieren? 
Und da habe ich zum ersten Mal verstanden, was ich nur gesehen hatte, dass nämlich dieses Verhalten  - dieses körperliche Verhalten – dass das entsteht als, als, „Gegen“  – man sagt im Englischen  „as a response“ .  (57.10 MIN)

Als Antwort. Das entsteht als Antwort auf eine rhythmische Antwort.

Und dann wollte ich natürlich ..
FG: Du hast von der Gitarre gesprochen.  
A: Also was Deine Überlegungen waren, wie du das jetzt übersetzt …das war, das G., das hat mich interessiert. 

FG: Und da habe ich mir überlegt, also, ich brauche eine rhythmische Anregung, aber ich will keine rhyhtmische Anregung …

A: So wie dieses Pusche, wie war das? ..
FG: das Treiben

A: Ja, das Treiben

FG: 
Und ich brauche also eine rhythmische Anregung, die aber kulturell leer war.

Das Wort wollte ich bisher. Kulturell leer.
A: Noch keine Bedeutung, keine kulturelle Überstülpung hatte,

FG: Keine Anrufung des Heiligen Geistes war, sagen wir mal, so in der Interpretation.
Und da bin ich eben, ich hatte ja, ich kannte diese Rasseln, diese Kürbisrasseln hier – Zierkürbis – heißt dieser: gold gourd -- Diese Zierkürbisrasseln, und dann habe ich bei den Studenten damit angefangen: … ihr braucht mir nur zu erzählen, was euch körperlich passiert. – Das war ja ne‘ Frage, die ich in den Kirchen nicht stellen kann, der Körper ist ja doch das, was man überwinden will. 
A: das mit der Rassel finde ich ja auch interessant, weil für jetzt ist es ja für uns nicht so verwunderlich, weil du ja hier in diesem Land bist, in New Mexico, und bei den Pueblos, die ja diese Kürbisrassel verwenden.
Aber das hast du dann erst viel später entdeckt und …
FG: Nein, nein, ich bin ja seit 1960 jedes Jahr hier gewesen.
Und darum habe ich überhaupt diese Rassel gekannt. 

A.: Also diese Verbindung gab‘s damals schon. 

FG: Ja hier, zur Trance.
A: zur Pueblo Kultur

FG: Ja, und das ist ja immer wieder in meinem Leben gewesen, dass ich irgendwie angeleitet worden bin, einen gewissen Schritt zu machen, den andere nicht machen.(können?).
A: Also du hast die Kürbisrassel für dieses „Treiben“ verwendet, ja? 
-  Und die Anweisung war, ihr könnt tun was ihr wollt, schließt die Augen, steht, sitzt, hört zu, …
FG: stimmt zu, bestätigt durch:  hmhmhm…

FG: Und sagt mir dann hinterher, was ihr erlebt habt. 

A: Und was wurde erlebt?

FG: …. Und dann wurde erlebt, entweder, einige sagten, es sei ihnen kalt geworden …

FG: Ich entsinne mich an ein Mädel, die hatte so eine Jeansjacke an und sie sagte - sie  hob das so hoch - und sie sagte, ich habe das Gefühl gehabt, mein Herz springt aus meiner Jacke.

FG: Das Herz wurde stark angeregt und manche sagten auch, es wurde ihnen heiß, sowie Hell und Dunkel; - Und die Muskeln wurden steif  und dann gab es auch psychologische

A: Erfahrungen?

FG: Ja, Reaktionen,  dass sie nämlich sehr schnell und viel gesprochen haben müssen – es war also eine psychologische Anregung da - 
und die hat sich in starkem Reden geäußert.

A: anschließend? wie sie dann erzählt haben und haben sie auch emotional darauf reagiert?

FA: JA!, sie haben Freude gehabt und das wurde immer wieder,  immer wieder gesagt. Das ist schön! Und sie hatten auch ein besonderes, eine besondere Reaktion auf den Raum, der Raum wurde ihnen irgendwie 
A: verändert?

Und vom emotionalen her gab es kaum Freude, aber nicht irgendwie Trauer , oder …
FG: Nein, nein, nicht 
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